Mr. 10. Sonntag den 17. Jänner 1858. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
Keicheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen flatt finden. 
Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebäude, Lene 
8 f 8 — Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei der 
fur Lemperg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: doriſelbſt und in der 
n 5 6 Haudlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
k. . Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr. mit werden angenommen und bei einmaliger Einrücfung 
mit 2 fr., bei öfterer niit 1 kr. per Petitzeile be⸗ 


mit Juſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 


täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt 


rechnet, nedſt Eutrichtunng von 15 fr. Stemvelge⸗ 
koſtet 2 fr. C. M. buhr fur die jedesmalige Einſchaltung. 
Verantwartlicher Nedakteur und Eigenthümer: Joſef Slöggl. 
Tages: Chronik. 


* Zu Prag umſchaarte am 7. Jäuner in der Breiten-Gaſſe eine große Men- 
ſchenmenge das Haus Nr. 739, da es hieß, daß in dem Hauſe nicht weniger als 
fünf erwachſene Perſonen durch Steinkohlendampf verunglückt ſeien. Der Sachverhalt 
iſt folgender: Im erſten Stockwerke dieſes Hanſes hatte ein junges Ehepaar, deſſen 
Ehe erſt jüngſt mit einem Sprößliug gefegnet worden, eine beſcheidene Hofwohnung 
inne, die es noch mit drei Bettgehern theilte. Als es nun geſtern bereits neun Uhr 
Morgens wurde, und die Nachbarn wider alle Gewohnheit nicht nur Niemand aus 
der Wohnung hervorkommen geſehen hatten, ſondern auch ein bedeukliches Stöhnen 
rernahmen, eilten fie zu dem Hausherrn, um ihm ihre Beſorgniſſe mitzutheilen. — 
Dieſer ſtürzte heraus, ſprengt nach fruchtloſem Pochen, Schlimmes aynend, die Ein— 
gangsthüre, dringt in die Stube, — da wird ihm ein ſchanderlicher Anblick. Der 
Gatte am Fußboden des mit ſtickendem Kohlendampf erfüllten Zimmers, die Gattin 
un Bette über einen nebenſtehenden Stuhl hingelehut, die drei Bettgeher in ihren 
Betten — Alle leblos. Nur der drei Wochen alte Säugling gibt durch ſein Weinen 
und Schreien deutliche Lebenszeichen von ſich. Allſogleich wird nach Aerzten geſendet, 
in Kurzem ſind ihrer vier da, auch der Herr Polizeibezirks-Oberkommiſſär erſcheint, 
die Feuſter wurden aufgeriſſen, die Bewußtloſen mit Waſſer benetzt, an die freie 
Luft gebracht, frottirt, kurz alle im Augenblick möglichen Anordnungen getroffen. Bei 
der Frau bewieſen ſich alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich; ſie war bereits eine 
Leiche. Die Männer zeigen noch Spuren von Leben und werden in das allgemeine 
Krankenhaus geſchafft und das Kind, welches wunderbarerweiſe keinen Schaden ge⸗ 
litten zu haben ſcheint, in die Gebährauſtalt zur Wartung und Pflege übergeben. — 
Am Abend kehrte bei dem Gatten allmälig das Bewußtſein und die Sprache wieder 
zurück, die anderen Perſonen lagen aber noch immer in ohnmächtigem Zuſtande. Wie 
es ſich herausſtellte, hatten die Juwohner, nachdem ſie am Abend den im Zimmer 
befindlichen Sparherd mit Steinkohlen geheitzt, die Rauchröhre mit einem Tuch ver- 
ſtopft, bevor noch die Gluth im Herde erloſchen war. — Möge dieſer traurige Vor⸗ 
fall doch endlich dazu beitragen, dergleichen lebensgefährliche Unbedachtſamketten fir 
immer zu verbannen. 

— Im „Linzer Abendboten“ wird ein Aufruf gemacht, in Linz einen Männer- 
verein zu dem Zwecke zu gründen, das läſtige und in manchen Beziehungen ſogar 
nachtheilige Hutabnehmen auf der Gaſſe zu verdrängen. Daß dieſer ſinnloſe Gebrauch 
leicht vermieden werden kann, bemerkt der Aufrufer, beweiſen die Herren Offiziere 
und das ganze Frauengeſchlecht. Wenn ſich nun eine Anzabl von hundert bekannten 


Jänuer, * 10. 


Mannern in Linz das Wort geben, bei Begegnung in den Straßen ihre Achtung 
oder Freundſchaft nur durch Verbeugung oder durch Erhebung des Armes zu bezen— 
gen, ſo würden ihnen in wenigen Monaten fünfhundert audere dankbar nachahmen, 
und in einem Jahre wäre dieſe alte Sitte abgebracht. 

* Der Zopfabſchneider regte ſich neueſteus auch in München. Wie der 
dortige „Landbote“ mittheilt, wäre am 3. d. M. Abends in der Frauenhofer Straße 
einem Mädchen von einem unbekannten Manne das Haar abgeſchnitten worden. — 
Nach Ausſage der Beſchädigten war dieſelbe im erſten Augenblicke ohne Bewußtſein 
und fühlte nichts von dem ihr widerfahrenen Ulẽufuge; erſt als der n ſie zu⸗ 
fällig auf den Fuß trat, kam ſie zur Beſinnung. 

* Wie der „Lumjr“ berichtet, iſt einer der erſten n zu Paris, Mon⸗ 
ſieur Hulel, ein Böhme aus Schwarzkoſteletz. An den Schaufenſtern ſeines eleganten 
Magazins in der Rue de Rivoli fieft mau die Notiz: „Man ſpricht deuiſch“ und 
„Minvi se casky*. Herr Hulek, mit einer liebenswindigen Franzöſin verheirathet, 
erwarb ſich in der Seineſtadt ein anſehnliches Vermögen und denkt einmal den 
Abend ſeines Lebens im Vaterlande zu beſchließen. 

— In der Nacht vom 30. auf den 31. Dezember erſtickten in dem Gaſt- und 
Einkehrhauſe „zum Krenz“ in Neutitſchein zwei Dienſtmädchen infolge des Koh 
lendampfes, welcher ſich durch Absperren des Ofeurauchrohres in dem Schlafgemach 
entwickelt hatte. ne = 

* Auf dev Peſther Univerſität iſt am 8. dM. eine Cxploſion im chemiſchen Hor 
ſaale bei Entwicklung von Blaufäure N m welche unglücklicherweiſe mehrere 
Herren, unter Andern den Profeſſor Wertheim und ſeinen Aſſiſtenten ſchwer am 
Auge verletzte. Die Angſt und das Entjegen im erſten Momente war unbeſchreiblich. 

— Dieſer Tage hat in Memel eiue eigeunthümliche Verſchwörung ſtattgefunden. 
Die Gutsbeſitzer in der Umgegend hatten den gemeinſamen Beſchluß gefaßt „unter 
7 Silbergroſchen das Pfund Butter nicht zu geben. Die Hausfrauen in Memel be 
ſchloſſen hierauf lieber der Butter zu entjagen, als ſich dieſer Preiserhöhung zu un⸗ 
terwerfen. Und ſiehe da, nach wenigen Tagen ihres paſſiven Widerſtandes wurde ih— 
nen das Pfund Butter zu 6 Silbergroſchen angeboten. 

— In Lyon wurde vor einigen Tagen bei einem Hochzeitsmahle ein Vers gejun- 
gen, der den Bräutigam ſo ius Lachen verſetzte, daß er zuletzt, wie vom Schlag ge— 
troffen zu Boden ſank. Der herbeigerufene Arzt rettete ihm durch einen ſtarken Aber: 
laß zwar das Leben, doch mußte er ſofort zu Bett gebracht werden und der Hoch 
zeitsjubel war geſtört. 

— Ein Brief aus Smyrna klagt über den Luxus, der trotz der kommerziellen 
Kriſe und der Verluſte, welche fie im Gefolge gehabt, dort entfaltet werde. Die 
Krinolinen ſtatt einzuſchrumpfen, nehmen immer größeren Umfang an. Mau habe be 
rechnet, daß wenn alle Ungethüme dieſer Art, die an einem der letzten Sonntage auf 
der Straße nach der Eiſenbahn zu ſehen geweſen, in Bänder zerſchnitten würden, 
die Erde damit umſpaunt werden könnte. 

In Gyöngyös im Haufe des Herrn Franz Perecz, hat eine ie Kuh 
mittlerer Größe am 26. Dezember Drillinge geworfen, welche am 29. noch am 
Leben waren und einander fo ähnlich find, daß man ſie nicht von einander unter⸗ 
fcheiden kann. Auch die Mutter iſt geſund. 


Feuilleton. 
Des Sklaven Braut, 


Eine wahre Begebenheit. (Schluß.) 
f Eine Wetternacht Es ſchien, als hätte New⸗Orleans ein zweites Sodom wer⸗ 
den ſollen. 
Trotz des Unwetters ſah man einen fein gekleideten Mann durch die Canal: 
Straße eilen. Niemand begegnete ihm. Zuweilen gewahrte er beim Leuchten der 


Blitze eine dunkle Geſtalt uuter dem Portikus eines Hauſes oder Kaufladens kauernd. 
War vielleicht ein Wachmann, deſſen peinliche Pflicht es iſt, den ſtürmenden Elemen⸗ 
ten des Himmels und der menſchlichen Leidenſchaft Trotz zu bieten. War vielleicht 
ein Emigrant, der unter Blitzflanmen und Donnergeroll des Sturmes die Weihe 
der neuen Welt empfing — War vielleicht Einer von den Verſchwornen der Nacht 
und des Verbrechens. Den Mann kounte das nicht kümmern. Er ſchritt haſtig fort. 
An der Commonſtraße wendete er ſich nach links und eilte einem mächtigen Gebäude 
zu, an deſſen Thoren augelangt er heftig die Glocke zog. Eine Nonne öffnete ihm 
und begehrte nach ſeinem Namen. 

Der Mann nannte ſich; die Nonne bebte zuſammen. 

„Welche Nummer, Schweſter?“ 5 

„Vierzehn, Sire.“ 

Der Mann eilte durch die Gänge des Charity Hoſpitals, ſo hieß das Gebände, 
zur beſagten Nummer. Dort augelangt, lanſchte er nach den Vorgängen im Innern 
der Krankenzelle. Alles ruhig. Sein Herz pochte. Er trat ein. 

Auf ein Lager hingeſtreckt lag ein Weib mit verzerrten Zügen. Das Weib 
war erſt am Morgen deſſelben Tages in das Krankenhaus gebracht worden. Sie 
hatte ſich mit Arjenik vergiftet und lag im Sterben. ä 

Das Weib hatte vor ungefähr einer Stunde dem Arzte im Beiſein gerichtlicher 
Zeugen die peinlichen Gründe vertraut, welche ſie zum Selbſtmord trieben. Eben 
dieſe Gründe wurden unn dem Beſucher mitgetheilt. Die Unglückliche ſoll von ihrem 
Geliebten verlaſſen und einer Summe Goldes beraubt worden fein, die auf verbre— 
cheriſche Weiſe in ihre Hände gekommen. „Sie wollte,“ erzählte der Doktor, „gern 
Alles dulden, wenn fie nur das Geld wieder beſäße, um es dem Beraubten zurückzu- 
ſtellen. Wir fragten nach deſſen Namen. Sie ſchauderte zuſammen und —“ 

In dieſem Augenblicke richtete ſich das ſterbende Weib, das bisher im Starr- 
krampf ſchwerröchelnd mit ofſenem Munde und verglaſten Angen dalag, auf dem 
Lager empor, und ſtarrte äugſtlich nach den liſpelnden Männern. 

„Adams,“ ſchrie fie plötzlich anf, „gib — gib — Waſhington —“ 


„Es iſt zu ſpät — zu ſpät! — denn —“ 
„Denn — denn —“ raſte das Weib — „denn“ 


„Er hat ſich erhängt!“ 

Das Weib fiel mit einem durchdringenden Schrei in die Kiffen zurück. — 
Suſanne Adams hatte geendet. 

Noch in derſelben Nacht wurde Percy Parker auf dem Dampfer „Louiſiana,“ 
mit welchem er am nächſten Morgen nach Texas abzugehen gedachte, gefangen ge= 
nommen. Man ertannte iu ihm einen der berüchtigſten Rowdies der Stadt New⸗ 
Orleans unter dem ſchmeichelhaften Epitheton „Gallow Percy,“ der Galgen Perey, 
hinlänglich bekannt. Perey hatte ſchen oft unter gerichtlicher Unterſuchung geſtauden, 
war aber immer auf irgend eine zarte Verwendung in Freiheit geſetzt worden. Er 
ſitzt zwar noch heute im Staatsgefängniße zu Batou-Rouge. Aber die Gerechtigkeit 
iſt ein Weib und Perey noch immer ein ſchöner kräftiger Mann. Wer weiß, welche 
ſchöne Stunden ihm noch erblühen mögen. f 

Der unglückliche Herr Adams lebt nun im Norden, im Hauſe ſeines Freundes. 
Aber er iſt fall immer kränklich, und verſucht es umſonſt, die grauſamen Zerrbilder 
der Erinnerung im Strome des Geſchäftslebens zu ertränken. 

Zu feiner Ehre ſei gejagt, daß er Waſhington's Manuen nach Kräften zu ſühnen 
bemüht war. Er gab feine Sklaven frei, und jchentte ihnen fein früheres Wohnhaus 
in M., in welchem der arme Waſhington, zum zweiten Male ſeiner Freiheit beraubt, 
ſich entleibte. Ueber dem Portale dieſes Hauſes thront eine weibliche Geſtalt ans 
Sandſtein gemeißelt. Es ifi die Freiheit, Waſhingtons Braut, und die 
Hausgöttin der neuen Bewohner. 


— Der heutige Thealerzettel kündigt an, daß im k. k. privil. gräflich Skarbek⸗ 
ſchen deutſchen Theater, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloͤggl, bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement gegeben wird: 


Großes 


CONGO E R T 


er Schweſtern Fräulein 


Wilhelmine und Marie Neruda, 


Violin ⸗Virtuoſinen. 
>. rn 
Ouverture. 
Souvenir de Bellini, Fautaiſie für die Violine von Artot, vorgetragen don 
Wilhelmine Neruda. 

3. Deklamation, vorgetragen von Fran Kurz. 

4. Adagio für zwei Violinen vou Beriot, vorgetragen von Fräulein Wilhelmine 
und Marie Neruda. 

5. a) „Die Mutter und ihr Kind“, von Donizetti; b) „Komm' du ſchones 
Fiſchermädchen“ von Meyerbeer; Beides geſungen von Ert. Sicora. 

6. „Berceuse“ (Wiegenlied) von Reber, arraugirt für zwei Violinen und Violou— 
cello von Wilhelmine Neruda, vorgetragen von Fräul. Wilhelmine und Marie 
Neruda und Herrn Göbelt. 


* 


Te „Gute Nacht!“ Deklamatiousſchwank in zwölf Charakterbildern, als: 1. Der 

Verliebte; 2. der Eiferſüchtige; 3. der Geizige; J. der Spieler; 3. der Lie⸗ 

rerliche; 6. der preußiſche Garde-Lieutenant; 7. der Börſianer; 8. der Weis 

nende; 9. der Lachende; 10. der Stotternde; 11. der Betrunkene; 12. der 
Schauſpieler; von Julius Findeiſen, vorgetragen vou Herrn Sauer. 

8. Houmoresque über mähriſche Nationalmelodien von Mildner, vorgetragen 


von Frl. Wilhelmine Neruda. 


Dieſem geht vor: 
Das Salz der Ehe, oder: Er kann nicht zu Wort kommen. 


Neuer bramatiſcher Scherz in einem Aer, von C. A. Görner. — Perſonen: 
Heinrich Wolken, Regierungs⸗Secretär - 2 Hr. Sauer. 
Eliſe, deſſen Fran 5 . . . Frl. Waidinger. 
Onkel Schwätzer B Hr. Holm. 


Preiſe der Platze wie gewöhnlich bei Opern. 


Anzeiger der Tage, au welchen deutſche Theatervorſtellungen und öffentliche Bälle 
im k. k. privil. Graf Skarbek'ſchen Redoutenſaale ſtattfinden. 
Monat Jänner 1858: 19., 21., 23., 25., 26, 28., 30, 31. Seffentline 
Bälle: 17., 20., 24., 27., Februar: 2., 10., 14. (Masken⸗ und Kinderball). 


Lemberger Cours vom 16. Jänner 1858. 


Holländer Dukaten. . 4— 42 4— 45 Preuß. Courant-Thaler 1— 33 1— 34 
Kalelice di. 4 [4-29 ait usb. Cow. 78— 20 78— 50 
Aufl. halber Imperial. 8— 1 es 20 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 77— 30 78— 7 
dtto. Silderrubel 1 Stuck. 1— 36% 12 Nattonalanleihe . 83 


Schnellpreſendeuck von E. Wintarz. 


